
Läuten als Lıiturgıie
Zum Rıtus der Glockenweıiıhe

Dıpl. Theol Gu1do Fuchs

Mıt dem selıt Ende 1984 vorliegenden Faszıkel De Benedictionibus des
Rıtuale Romanum  1 1st 1U auch eın endgültiger Rıtus der Glocken-
weıhe gegeben, nachdem 1m deutschen Sprachgebiet semit 1978 die Studien-
ausgabe des Benediktionale* bereıts eınen solchen Weiheritus enthielt. Ö1-
cherlich wırd letzterer durch die Edıiıtıio typıca nıcht eintach außer Kraft
ZESETZLT, doch lassen sıch durch eınen Vergleich der beiden Rıten ach län-

Gebrauch Anregungen un Veränderungsvorschläge für eıne end-
gültıge deutsche Ausgabe finden. Ebenfalls 1984 erschien die Editio typıca
des Caeremonıiale Ep1scoporum, das auch ın eınem eıgenen Kapıtel die
Glockenweihe enthält,? deren Verlauf dıe Ordnung des Rıtuale Romanum
zugrundelıegt. Mıt der Erstellung des Glockenweiheritus, W1e
sıch ın den ZCNANNTLEN Büchern 1m wesentlichen übereinstiımmend®? tin-
det, wurde nıcht LLUTr der Verlauf der Weihe umgestaltet; der Rıtus W1e€e auch
die Glocke selbst erhielten eıne andere theologische Deutung. 7 war tielen
die Waschung der Glocke und dıe Salbung mıt Krankenöl schon 1mM Ponti-
ficale VO 1962 WCS doch ıhr apotropäischer Charakter hıng der Glocke
ach W1e€e VOT A VOf dem Klang der Glocken sollen zurückweichen alle
Nachstellungen des Feindes, das Prasseln des Hagels; das Brausen der
Stürme, das Ungestüm der Gewitter; gemäßiıgt sollen werden die eindli-
chen Donner, heilsam eingehalten werden das Wehen der Wınde Deıne
mächtige Hand schmettere nıeder die Gewalten iın der Luft, damıt s1e,
bald S1e diese Glocke hören, zıttern und dıe Flucht ergreıiten VOTr dem aut
ıhr gezeichneten Banner des heiligen Kreuzes Deıines Sohnes «4

FSf 1ın dem nachkonziliaren Rıtus wurde diese apotropäische Deutung,
die 1ın der Vergangenheit manchen MifSverständnissen geführt hatte,?
weggelassen. Das heutige theologische Verständnis der Glocke und ıhrer
Weihe ach der Ordnung soll 1m tolgenden dargestellt werden.

Ihre Alteste Verwendung als Sıgnalınstrument“® ISt der Glocke ach
W1e VOT beibehalten, obgleich das Schlagen eıne „kelchtörmig gebogene

Rıtuale Romanum, Fasz De Benedictionibus. Edıiıtıio typıca, typıs polyglottis Vatıcanıs
1984; Caput 6<  X Ordo benedictionis campanae, Art Z  9 395—402 RR)Benediktionale. Studienausgabe für die katholischen Bıstümer des deutschen Sprachgebie-
tes Hrsg. VO den Liturgischen Instıtuten Salzburg, Trıer, Zürich Zürich/Freiburg/Wien
1978, Kap 51 Glockenweihe, 160—166
Caeremonıiale Episcoporum. Edıitio typıca, typıs Polyglottis Vatıcanıs MCMLXXXIV,
DPars \A Cap VILI De benedictione>Art A03Z: 235 ff GE)3a Auf Unterschiede wırd nde des Aufsatzes hingewiesen.
Vgl Pontiftficale OoOmanum. Edıtio 1uxta typıcam, Taurını/Romae 1962, 1FE (Gebet

1729)
Vgl Perkmann, Art „Glocke“, 1n:! Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens,hrsg. VO  e} Baechtold-Stäublj; u. - Bde (Berlin, Leipzıg’ILL, 868—876
Vgl die Bezeichnung „sıgnum“ für Glocke ın den alten lateinıschen Weıheriten.



Metallplatte“/ 1ın unNnserer VO  @} der Elektronik gESLEUErTEN Zeıt 2185

chronistisch ANMUTLEeTL In erster Lıinıe dienen Glocken dazu, den Begınn
des Gottesdienstes anzuzeıgen und die Gläubigen zusammenzuruten.“®
Diese ınvıtatorısche Funktion klingt auch in der Begrüßung der ZUuUr Glok-
kenweihe versammelten Gemeinde ach der lateinischen Ausgabe
„Gratıa Domuin1ı1 nostrı lesu Christt: carıtas Deı, qu1 NOS 1in 11a1nl

Ecclesi1am SIt ({r omniıbus vobis. «9

7war 1St GCs Gott, der se1ın olk zusammenruft, *© doch 1im übertragenen
Sınn Mag 1es auch für die Glocke gelten: plebem

.cc11. Gott ruft dıe Men-CONgregal ad lıturgicas actıones peragendas,
schen durch den Klang der Glocke: „Miısericors ıpse concedat, ut I]ı QUOS

clara resonantıs OÖOC«Cc in domum eccles142e Convocaverit, verbo,
quod audıunt, intentas praebeant AUFeS  «12

Die invıtatorische Funktion der Glocke unterstreıicht der fakultatıv
gegebene Lesungstext Num 10, „Der Herr sprach Mose: Mache
dir Zzwel sılberne ITrompeten! S1ıe sollen dır 2713 diıenen, die Gemeıinde e1IN-
zuberutfen.“ uch 1m 7zweıten Segensgebet, das die Editio typıca anbietet,
wırd VO der Eınladung gesprochen; dafß dabe1 jedoch mehr als eıner
blofSen Versammlung gerufen wiırd, kommt iın eben diesem Gebet sehr
schön ZUuU Ausdruck: (SOtt ädt die Menschen e1ın, seıner Göttlichkeit teıl-
haft werden.!* Aut diese tietere Bedeutung der Eınladung zielt letztlich
auch die Lesung Aus Numerı ab, ın der CS ZU Schlufß heißt „Das wiırd für

Gott eın Zeıiıchen se1ın, das ıh euch erinnert.“
Dıie Glocken ruten also nıcht 1UrH, s1e sınd zugleich Sınnbild

für das Heıilsangebot CGottes. Davon spricht auch eın weıterer ANSC-
botener Lesungstext aus Apg 2363  15 „Denn euch un Kın-
ern oilt die Verheißung und all denen ıIn der Ferne, die der Herr,
Gott, herbeirutfen wiırd.“

Der Ruft der Glocke soll uns auch daran erınnern, dafß WIr eıne Famaiuılie
sınd und als solche usammenkommen.!® Dıie gemeıinschaftsstärkende
Funktion des „Zusammenläutens“ wurde auch 1ın den alten Weiheriten CI-

Reindell, Dıie Glocken der Kırche, 1n : Müller/ W Blankenburg (Hrsg.), Leıturgı1a,Handbuch des evangelıschen Gottesdienstes, Bd I Kassel 61 53/-856; 859
Benediktionale 160

1038
10 Vgl 640, „Gott ruft seın Volk zusammen“.
11 1039

1049
13 Benediktionale 162; 1041 (ohne den neunten Vers).
14 1047
15 1041 (nicht 1m Benediktionale).
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100 beten”, und tatsächlich scheıint S1e auch heute och ungebrochen, WEn

Ianl die Freude und den Stolz betrachtet, womıt eıne Gemeıinde „ihre“
Glocken iın Empfang nımmt. So wiırd der He Rıtus 1m Benediktio-

ale auch sinnvoll „Jegnungen 1m Leben der Pfarrgemeinde“ einge-
ordnet, während früher (Pontificale 895!2) ach der Weıhe der Altarge-

19rate und VOT der degnung der Waffen eingereiht Wa  —$

Von dieser invıtatorischen Bedeutung mu{f dıe sıgnıfikatıve Verwen-
dung der Glocken unterschiıieden werden, wenngleıch auch dieses Läuten
AA einlädt, in das Gebet der Kırche mıteinzustimmen. „Eorum
tempora Oratıon1ıs metiıitur ıdeles de graviorıbus eventıbus quı
aANC Eccles1iae portionem (hanc C1Vvitatem) AUT sıngulos ıdeles vel laetıtıa

20vel dolore aftficıunt. „S1e erklingen den wichtigsten Lebensstationen
des Christen: Taufe, Hochzeıt, Tod.“*! Da diese Anlässe jedoch auch
immer Feıern der SaNzZCh Gemeinnde sınd, 1St das Läuten zugleich auch eıne
Einladung, der gemeınsamen Feıer teiılzunehmen.

ESs oilt auch, diese Zeichen nıcht EBELT: FT Kenntnıiıs nehmen; wahre
christliche Haltung zeıgt sıch in der Teiılnahme: „Domuine Deus, quı fra-
trum olores et gyaudıa NOS doces partıcıpare, QUO plenı0r tiat NOSTIra dilec-
L10 .“22

Unter die zeichengebende Funktion der Glocke £5llt auch das Läuten
bestimmten Abschnitten ın der Messe, eLtwa2 ZUE Evangelıum, WwW1e C555 VeCTI-

einzelt och (oder wıeder) geschieht;“? und den Eiınsetzungsworten.
Hıer mu{ allerdings das Läuten der Glocke (campana) VO Klingeln mıt
der Schelle (campanula) unterschieden werden: richtet sıch als
Miıtteilung Menschen, die sıch außerhalb der Kırche befinden, dient
letzteres als Mahnung für die Gläubigen 1im Gottesdıienst, den „Höhe-
punkt“, dıe Elevatıon nıcht VECrPaSSCNH: „Kurz VOTr der Konsekration
annn eın Altardiener eın Glockenzeichen geben: CS Brauch ISt, auch
beidesmal, WECNN der Zelebrant dem Volk die konsekrierten Gestalten
«24  zeigt. 1ne Beibehaltung dieses Brauches 1St heute überflüssig und
eher VO einem überkommenen Liıturgieverständnıis. Hıngegen 1st 65

durchaus sınnvoll, während der Eınsetzungsworte und ZU Evangelıum

„Confortetur 1n Domino PCI Ilud populus LUUS cOonvocatus“ Pontiticale omanum P962;
180

18 Pontiftficale Romanum, DPars secunda. Mechelinae 1895; 297310
19 Im gehört die Glockenweihe Zdritten Teıl, „De benedictionibus qQqUuUaCl ın do-

mıbus ecclesiae ad USUuMm liturgicam vel plae devotionis destinantur Aaut erıguntur.“20 1039
21 Benediktionale 161
22 1044
23 S50 1m tränkischen Thundorf, w1e mir der dortige Pfarrer berichtete. Vgl uch Jung-

IHNan, Mıssarum Sollemnia T, Wiıen/Freiburg/Basel 562, Anm 11
24 AEM 109



C1in Zeichen MI1 der Glocke geben durch das den Menschen die Gegen- 101
WAart Christı Wort und Sakrament verkündıigt wiırd

Freilich 1ST CS das Volk (sottes letztlich selbst das ZU Zeichen der e
geENWarT (Gottes den Menschen werden soll 1es drückt auch CiHE der
Bıtten A4US die die FEdıitio Lyp1Cca des Rıtuale Romanum angıbt „Domine
Deus, QUl 1105 plebem (uUamM, SISHULN perfectius V1S fier] praesennae EHAe

25apud homines
In SC1LICIEH Werk „Mıssarum Sollemni1a Jungmann och andere

Stellen der Eucharıstiefeıer, denen die Glocken geläutet wurden
während des Glorıia der Osternacht WIC CS Ja heute och vielerorts s
schieht. Der rdo eccles1i42e Lateranensı1ıs (Mıtte Jahrhundert) bezeugt
dieses TLäuten au s großer Freude heraus: „Glorıa ı excelsıs, et Statım
11a Pro gyaudı10 Lantae sollemnuitatis ı classıcum pulsentur. <76

Auf diese Funktion, der Freude Ausdruck verleihen, VerweIlSst
Weıiıheritus auch die Lesung Chr 15 11 DA Z 16 „Do

rachte ganz Israel die Bundeslade des Herrn herauft grofßem Jubel-
geschrei und dem Klang des Wıdderhorns, dem arm der

CZITrompeten un Zımbeln, eım Spiel der Harten und Zithern
Zum treudigen Charakter nıcht L11UTr des Glockenläutens sondern auch

der Glockenweihe gehört die Einschränkung der Wahl des Tages der
VWeıhe, dıe das Caeremoniale macht nıcht Aschermittwoch nıcht
der Karwoche und nıcht Allerseelen 28 Vielmehr 1ST C1inNn Tag wählen,

dem die Gläubigen orofßer Zahl zusammenkommen können bevor-
ZUgL natürlıch der Sonntag 29 Am Ende der Weihe können die Glocken
VO Zelebranten und VO den Gläubigen 5 ZUI Zeichen der Freude ANZC-
schlagen bzw geläutet werden

och auch dıe Freude, die Tage der Weıhe un eım Läuten der
Glocken ZU Ausdruck kommt soll nıcht sıch selbst bleiben vielmehr
oll SIC VO Heılswerk (sottes künden

Di1e Glocken und sınd neben der Orgel durch ıhre Klangmäch-
tigkeıit besonders der Festfreude Ausdruck verleihen
ertonen S1C auch eım Eınzug Pılgerschar die Kırche und während

25 1044
26 Zitiert nach Jungmann, a Bd I1 165 Anm 27
27 Benediktionale 162 1041

1024 Hınter dem Verbot des Glockenläutens und damıt uch der Glockenweihe der
Karwoche steckt wohl das „Baumstarksche Gesetz“ (Von der Erhaltung des Alten lıtur-
gisch hochwertiger eıt die Verwendung der Klappern und Ratschen scheıint C1iNEe lıtur-
gisch altere Tradıtion SC1L1MHM

29 Ebd
30 1050
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102 des Gesanges des Te Deum  32 Es Mag datür 1aber och eınen weıteren
Grund für das Läuten diesem ymnus geben, enn o1bt eınen PAYS
sammenhang zwıischen dem Gesang des Te Deum un dem [ äuten der
Glocken: bekanntlich greift dieser Hymnus das Trısagıon der Engel ach
Jes auf, 1n welches das Erdenrund, der Hımmel miteinschwingt.
Zum S5Sanctus, dem die Menschen, WwW1e CS Ende jeder Präfation heıißt,
ıhre Stimmen mıiıt denen der Engel vereınen, wurden früher nämlıch eben-
falls Glocken geläutet in England, CS eıgene „sanctus-bells“ zab.”
Möglıcherweıise 1St das Lauten der Glocken jer gedacht als eın Einschwin-
sCh und ınstımmen ın das Lob der ZUANZEN Schöpfung auf ıhren Schöpfer
un: Erlöser.

Der große Lobpreıs 1St auch das Thema des Psalms 150, des einzıgen
Psalms, der ach der Ordnung des Benediktionale och wird.?*
/war scheıint der Grund für seine Stellung ınnerhalb der Glockenweihe
leicht auszumachen, als 1ın der Autzählung der Instrumente, die ZUuU Lobh
Gottes erklingen sollen, auch dıe den Glocken ÜAhnlichen Zimbeln ZeENANNT
werden (obgleich diese ZUrFr Zeıt der Entstehung dieses Psalms eher den
heutigen Becken glichen als den Glocken); doch das große Thema des 1:O>-
bes kommt auch ın anderen Texten der Weıiheliturgie ZU Ausdruck:

„ Jert des Hımmels und der Erde, diıch preıst deine Schöpfung. Im Hım-
mel und aut der Erde erschallt eın Lob oll Vertrauen bıtten WIr dich
degne diese Glocke(n), dıe eın Lob kündet (künden).“” uch der I
SUNSSTEXT {£b 19,5—9 greift diesen Gedanken des allumtassenden Jubels
ber die Erlösung aut ADa hörte ıch w1e den Ruf eıner großen Schar
und w1e das Rauschen gewaltiger W assermassen und W1e das Rollen mäch-
tiger Donner: Halleluja! Der Herr 1st Könıg geworden, Gott, der
Herrscher über die Schöpfung. Wır wollen uns freuen und jubeln
und ıhm die Ehre erweısen. 316

och auch dieses Eınschwingen der Glocken in das Lob der Schöpfung
annn NUur eın Sinnbild für das Lobopfer se1ın, das dıe Gemeıinde in der Feıer
der Mysterıen darbringt: „LTe CISO, Domiuine, deprecamur, ut,
1tu advocante, ıdeles tu1l ad eccles1am estina exsultatione ONCHTTAANLT eit
iın Apostolorum doctrina, 1ın fraterna concordia, ın fractione panıs C: in
oratıone perseverantes, COr 11UIN fiant eit anıma unag, ad laudem glorıae
Ac 5/

Vgl dazu cherl, Festtagsläuten Dom Münster, 1N : Monasteriıum, Domtestschriuft
Münster, hrsg. VO  . Schröer, Münster 1966, P

33 Vgl Anm
Nach der lateinıschen Ordnung wırd als Responsorium uch DPs 28 (29) angeboten, des we1l-

DPs 149 als Gesang ach dem Weiıhegebet.
35 Benediktionale 164
36 Benediktionale 162 (nıcht 1mM Rıtuale Romanum).
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Der 1m lateinıschen Rıtus diesem Gebet anschließende Psalm 149 greift 103
diesen Gedanken ebentfalls auf „Seın Lob erschalle 1n der Gemeıinde der
Frommen.  «38 Dieses Lob der Gemeinde unterscheıidet sıch eben insotern
VO Lob der Schöpfung, als C nıcht FT „objective G1 realıter“, sondern als
genuın christliches Lob „effective elt verbalıter“ geschieht:” „Deıinen Tod,

Herr, verkünden WIT, und deine Auterstehung preısen WIT, bıs du
kommst ın Herrlichkeit.“

An dieser Verkündigung nehmen auch die Glocken tel So kündet
das „Angelus-Läuten“ nıcht VO  H eıner estimmten Uhrzeıit das auch
sondern den Menschen, die C555 hören un verstehen, VO der Menschwer-
dung des Gottessohnes. Solchermafßen 1Sst die Glocke eın echtes Symbol:
s1e spricht verhüllt und otten zugleich VO Heılswerk (sottes.

Von diıeser otffenen und verborgenen Verkündigung zugleich sprechen
ınnerhalb der Weıhelıiturgie auch die Lesungen 4,1 11  DZund Mt
‚111740 „Euch 1St CS gegeben, die Geheimnisse des Hıiımmelreiches
erkennen.“ Verkündigung 1st aber auch der Inhalt weıterer ZUEF Auswahl
gestellter Lesungen: „Mit 3,1-1 1,1—8; Jes 40,1—-5.9—1

Schließlich welst auch die fakultatıve Chrisamsalbung“ auft die sinnbild-
lıche Teıilhabe der Glocken priesterlichen Dienst der Verkündigung hın

etr 2595 auch dıe 1er Stellen, denen die Glocken gesalbt werden,
deuten auf die 1er Hımmelsrichtungen, die Welt also, der das Evan-
gelıum verkündet werden soll Im Benediktionale wiırd als Lied A Eröft-
NUNs 263 vorgeschlagen, „Deın Lob, Herr, ruft der Hımmel aus , das
Ps 19 1ın Liedtorm aufgreıft. Hıer wırd ebenfalls VO chall, der in die Welt
hinausgeht (vgl SE gesprochen.“”“ Traditionell wiırd dieser Vers VO  } der
Ausbreıitung des Evangelıums verstanden.“

Größere Abweichungen voneınander z1bt Cc5 1n den beıden vorlıegenden
Glockenweiheriten nıcht, WwWwenn INan davon absieht, da{fß ach der Ordnung
des Benediktionale die Fürbitten erst ach der Weihe ıhren Platz haben,
während s$1e 1m Rıtuale Romanum sinnvollerweise den Wortgottesdienst
VOL Begınn des sakramentalen Teıles beschliefßen.

Neben der jeweılig unterschiedlichen Auswahl Gebeten und Lesun-
gCHh tinden sıch 1m lateinıschen Rıtus neben Psalm 150 och 7wWwel weıtere
Psalmen: neben dem bereıits erwähnten Psalm 149, der als Begleitgesang

38 1048
Söhngen, Theologische Grundlagen der Kirchenmusik, In: Müller/ W Blanken-

burg (FIESE): Leıturgıa. Handbuch des evangelıschen Gottesdienstes I  „ Kassel 1961,
40

2—266; DF
1041; Benediktionale 162 (ohne 1)

42
Benediktionale 164; nıcht 1im Rıtuale omanum.
Benediktionale 166

43 SO Hochtest Peter und Paul (29 V1.) als Responsorium.



104 der ausdeutenden Rıten wiırd, wiırd als möglıcher Antwortpsalm
ach der Lesung och Psalm (29) angeboten, der bei der Glockenweihe
tradıtionell seıiınen Platz hat:“* „Vox Domuinı iın vırtute, VO Domiunıi1 1ın
magnıfıcentia.

Wesentlicher als die jeweılıgen Abweichungen voneınander 1mM Verlauf
scheinen mMI1r dıie Unterschiede 1n der theologischen Deutung der Glocken
und ıhrer Weıiıhe se1in: 1ın den Gebeten des lateinischen Rıtus wırd ımmer
wıeder ausdrücklich der Bezug der Glocke und iıhrer Verwendung ZUE (SE-
meınde un ıhrem Dienst hergestellt. Wıe auch ımmer das Läaäuten der
Glocken gedeutet werden INAS, 1Sst letztlich 1L1UTr eın Symbol tür das Han-
deln (sottes uns un uUuNnserIecHN Dienst ıhm und den Menschen. Dıies
kommt In der deutschen Ausgabe leider nıcht deutlichF Ausdruck.

Zum Schlufß se1 och erwähnt, dafß innerhalb der Revısıon der Agende
„Einweihungshandlungen“ selit 19/7 auch eın Neuentwurt der Glok-

kenweıhe für evangelisch-lutherische Kırchen und Gemeinden vorhegt.”
Zwar wırd der Rahmen der Glockenweihe gegenüber der Ordnung der
bıslang och gültıgen Agende beibehalten, doch iınnerhal des Ablauftes
x1bt CS manche Anderungen: die bisherige Lesung, Kor 13,1—8 („Wenn
ıch mıiıt Menschen- und mı1t Engelzungen redete, un hätte der Liebe nıicht,

ware ıch eın tönend Erz der eıne klingende Schelle“) wurde ZUguUuNStEN
VO Jes 62,10—-12 aufgegeben. Das Evangelıum 10,38—42 („Eıns aber 1Sst
not” enttällt

Im Weihegebet wırd die inviıtatorıische und signıfikatıve Bedeutung der
Glocke angesprochen: „Allmächtiger, ewıger (3SOtt: o1b, da{ß diese Glocken
allezeıt deine Ehre verkündıgen un deiıne Gemeıinde Z Gottesdienst
versammeln. Lafß S1e nıcht vergeblich ruten undZGebet mahnen. Wenn
S1e Zeıt und Stunde angeben (und Wenn S1e ber den Gräbern erklingen),
lafß s1e uns erinnern die Ewigkeıt.“ Ihr Eınstımmen in das Lob der
Schöpfung kommt eindrucksvoll ach der Ankündıigung der Bestimmung
un Inschrift der Glocke Z Ausdruck: „Nach jeweıils kurzem Läuten
der einzelnen Glocken annn das volle Geläut erklingen; dabei beginnt
nächst dıe kleinste Glocke, die anderen QS7 N 1mM Abstand VO  ' 030
Schlägen eın Wenn das volle Geläut erreicht SE ann die Gemeıinde eın
Lob- und Danklied sıngen.“ Von ihrer Teilnahme der Verkündigung
spricht die Cu«eCc Lesung: „Jaget der Tochter Zıi0on: Sıehe, ein Heıl kommt!
Man wırd S1e IIC H ‚Heılıges Volk‘, ‚Erlöste des Herrn’, und dich wırd
1119  > NeNNEeEN ‚Gesuchte‘ und ‚Nıch mehr verlassene Stadtz

Über ıhre zeichengebende Funktion hınaus, der s1e heute leider allzu-
häufıg reduziert wiırd, hat die Glocke also eıne tiefe symbolische Bedeu-

Dadurch wurde 1m Lustrationsritus der apotropäische Charakter noch verstärkt.
45 Einweihungshandlungen. Agende für evangelısch-lutherische Kırchen und Gemeıinden,

Bd E Teıl Reihe Gottesdienst 73 Hamburg 19770 032



Lung, innerhalb und außerhalb der Fucharistieteier doch 1ST ıhr 105
Läuten Lıiturgıe Dıienst des Lobes (sottes un Künden VO Werk der Er-
lösung uns Menschen

Als Teilnehmer Amt Christ! des Priesters Propheten und KONIGS en
die aıen ihren aktıven Ante!l und Tun der Kırche Innerhalb der Ge-
meInschaiften der Kırche IST inr Tun notwendig, dafß ohne dieses auch das
Apostolat der meılS NI SeINerT vollen Wirkung kommen kKann enn
Wie JeENE anner und rrauen, die Paulus ı| der Verkündigun des Evangeliums
untersiutiz (vgl Apg 2 S Röm 163) alıen VOTlT! wahrhaft
apostolischer Einstellung, Was Ihren Brüdern ehlt; SIE tärken eistig die
und das übrige 0}  u  l Volk (vgl! Kor 16 17 18) tallge Teilnahme
iturgischen en Inrer Gemeinschaft genährt, nehmen SIeE angelegentlich
eren apostolischen erken teil enschen, die vielleicht weiıt abselIlts stehen,
führen SIE der Kırche Angestren arbeıten SIE der Weitergabe deses
(Caottes mıit, VOT allem Uurc katechetische nterweisung. UrC| ihre Sachkennt-
IS machen SIE die Seelsorge und die Verwaltung der kirchlı! uter Irk-

DIe Pfarreı Hletet QIM augenscheinliches eispiel für das gemeinschaftliche
Apostolat Was MmM SIE | inrem aum menschlichen Unterschiedlichkeiliten
vorıınde SCcCHAIE SIE und Tügt dem anzen der Kırche e1n

Aus Vatikanum Dekret über das Lal  Jal


